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Die Strategie der SVP kurz erklirt

«Geld ist Privatsache»

URS VON TOBEL

Prominenz beim Smalltalk. Um neun

Uhr ist Christoph Morgelis strategische
Rede angesagt: Die Volkswahl 6ffnet den Weg
zur heimatorientierten Landesregierung.
Oskar Freysinger weist seine Kollegen auf die
druckfrischen Plakate hin. «<Was hat denn
das mit der Volkswahl des Bundesrates zu
tun?» Da verkiindet etwa der Hobbyimker:
«Meinen Sparbatzen brauche ich fiirs Bie-
nenhaus.» Der Banker hingegen schitzt die
Jugend: «Mein Gottibueb erhilt meinen
Sparbatzen.» Zehn weitere Sujets folgen. Da-
runter immer der Aufdruck: «Geld ist Privat-
sache - Ihre SVP.» Dingdong - der Gong, die
Tiiren 6ffnen sich, Morgeli bldst zur Attacke:

iebi Fraue und Manne, die Wahlen in
Lden Bundesrat sind so abgewertet,

dass man nicht mehr schaut, was ist
gut fiir das Land, wer macht das Beste fiir das
Land, sondern nur noch: Wie kénnen wir
uns gegenseitig unsere Pfriinden zuhalten.
Mit diesen Worten hat Christoph Blocher
unsere Initiative zur Volkswahl des Bundes-
rates lanciert.

I m Foyer vor dem Bérensaal: Die SVP-

Unsere Gegner frotzelten, Blocher komme
halt einfach nichtiiber seinen Rauswurf hin-
weg. Aus reiner Rache wolle er das Parla-
ment entmachten. Nach dem 22. Sep-
tember werden diese Klugscheisser
staunen: Dann fahren wir voll ein mit

der Unterschriftensammlung. Dazu
gehort auch die Plakataktion «Geld ist
Privatsache».

(Oskar Freysinger schiittelt sein Karl La-
gerfeld-Schwidinzchen).

In ihrer namenlosen Einfalt haben die
Sozis und die Freisinnigen das Terrain
fiir die Initiative ideal vorbereitet. Jetzt
weiss das ganze Volk, dass die Wahl des
Bundesrates durch das Parlament zum
Politcabaret verkommen ist. Ich darfan
die Kindereien um den gemeinsamen
Wahltermin erinnern. Der kluge Moritz
entblddete sich nicht, dies als staatspo-
litische Entscheidung zu deklarieren.
Hans-Rudolf Merz, unser vorwitziger
Appenczeller, findet hingegen, er habe ja
alles richtig gemacht - vom beerdigten
Bankgeheimnis bis zur Gaddafi-Wall-
fahrt. Immerhin glauben ihm die Frei-
sinnigen.

Vor dem Wahltheater schoss der Freisinn via
seine Denkfabrik Avenir Suisse gleich noch
ein Eigentor. Er will uns durch die Hintertiir
den EWR schmackhaft machen. 1992 hat
Christoph Blocher den EWR im Alleingang
gebodigt. Der bilaterale Weg ist darauf eine
Erfolgsgeschichte geworden, die ihresglei-
chen sucht.

Unsere Landsleute erkennen klar: Nicht EU-
Freaks gehoren in unsere Regierung, son-
dern Ménner und Frauen, denen unsere
Schweiz ein Herzensanliegen ist. Diese Per-
sonlichkeiten wollen sie selbst wihlen.
Giinstiger konnten die Verhéltnisse fiir die
Unterschriftensammlung nicht sein. Der
Kampf um die vier Sitze im Bundesrat - ja-
wohl, vier miissen es sein - wird uns aber
alles abverlangen. Nur vier senkrechte, hei-
matorientierte Schweizerinnen und Schwei-
zer vermogen unsere Heimatin eine gedeih-
liche Zukunft zu fiihren.

Als Versuchslabor dienten uns die Aargauer
Regierungsratswahlen. An allen wichtigen
Strassenreihten sich Bild um Bild von unse-
rem Kandidaten Alex Hiirzeler. Und siehe
da, dieser wenig bekannte Politiker kippte
den bisherigen Rainer Huber aus dem Amt.
Der geniale Spruch «keiner wihlt Rainer»

machte wohl sein Fiasko komplett. Wie der
Aargau wihlt, wihlt die ganze Schweiz, das
isteine alte Erkenntnis. Ein Meer von Plaka-
ten und vernichtenden Spriichen muss das
Volkauch bei der Bundesratswahl den wah-
ren Weg weisen.

Die zweite Sdule unseres Wahlkampfes ist
die «Geld ist Privatsache»-Kampagne. Sie
beginnt unmittelbar nach der Wahl vom
22. September und dauert bis zur ersten
Volkswahl, also etwa vier Jahre. Damit hdm-
mern wir allen ins Hirn, dass jedermann mit
seinem Geld tun kann, was er will. Klar, wir
werden Riesensummen in den Wahlkampf
buttern - wer wie viel gespendet hat, bleibt
aber geheim. Die Spenden offenlegen, den
Einsatz gar zu plafonieren wird dank unse-
rer Kampagne nie ein Thema werden. Letzt-
lichist dies gut fiir die Schweiz - allen linken
Unkenrufen von Offenlegung zum Trotz.

Klar, diese Taktik muss geheim bleiben -
sonst konnen wir die Volkswahl vergessen.
Was wihrend des Zweiten Weltkrieges galt,
giltab heute auch fiir uns: «<Wer nicht schwei-
gen kann, schadet der Heimat.»

(Toni Bortoluzzi wischt einige Trinen aus
den Augen.)

Tomz | Tom KUNzLI

Nebelspalter Nr. 13 | 2010

Schweiz

33




	Die Strategie der SVP kurz erklärt : "Geld ist Privatsache"

